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eil ziehell. Entstehen bei- besteht wohl das Blökgerilusch, das dem Saxophon-
tiefen T0ilWne, vornehmlich klang eigentümlich ist. 

em sich r:il. pilter merkbar höhere Sehr eigenartige Verhältnisse ergaben sich bei li en, s wird der Einklang weich der Flöte. Die Einklangdauern betrugen · nicht arakleristisch sein. Sind dagegen unter 200 msec , bei einzelnen Aufnahmen sogar Teiltöne da und entwicl,elt sich bis 300 msec. :Mehrfach trat ein früheres Ein-langsamer, so wird der Vorg~ll1g schwingen nach 50-60 msec ein , worauf der ger:luschartigen Charakter haben. Klang aber noch einmal zurückging, um erst dann eigt den Einschwingl'organg einer seine endgültige Stilrke zu erreichen. Abb. 23 (/2 zwar bei (, 3 40 Herlz. Nach 768 Hertz überblasen , gibt ein Beispiel dafür. wird man den Einklangvorgang D.er Vorgang beginnt mit einem Hauchlaut, aus msec für abgeschlossen halten. Es dem sich die Schwingung, h~lufig mit einer von rA Anderungen der Klangfarbe. der endgültigen, etwas abweichenden Frequenr. ent-di'Preilton- -, , --r-' Abhängigkeit }-
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Abb. 20. Entwicklung de r Teiltöne zu Abb. 19 
b·Tromjlcte, 1\nkbng. (" 340:lIertz 

ist also ebenso 
J{larinette über-

die Verhaltnisse beim Saxophon. 
uer i t aber hier kürzer, etwa 
Abb. 22 enthüll die Teiltonver-

wickel t, ein Fehl er, der allerdings schnell verbesser t 
wird und dem Spieler ' wohl 'kaum r.um Bell'ußtsein 
kommt. Die lange Einschwingdaut!r bei der Flöte 
wird vielleicht dadurch verständlich, claß der 
Anblasemechanisll1us ehr labil ist. Die Tonhöhe 
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